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Mitteilungen 
Weißfleckenkrankheit an Chinakohl in Schleswig­
Holstein 
White Spot Disease on Chinese cabbage 
In early autumn 1985 a remarkable occurrence of Cercosporella 
brassicae was established on Chinese cabbage in Schleswig-Holstein, 
hitherto not described from this land of the Federal Republic of 
Germany. The attack fixed upon the outside-leaves. Already in 1977 
these „White spots" sporadically occurred on Chinese cabbage in a 
little areal in Lübeck, but in 1985 they were found considerable extent 
in the cultivation area in the Elbmarschen. 
Seit den letzten Jahren scheint sich an Chinakohl eine Blattflecken­
krankheit zu etablieren: Cercospore/la brassicae (Fautr. et Roum.) 
Höhne!. 
Erstmalig wurde sie 1977 in einem begrenzten Areal bei Lübeck an 
verschiedenen Chinakohlsorten beobachtet. In den folgenden Jahren 
machte diese Krankheit nur gelegentlich auf sich aufmerksam, bis sie 
dann 1985 in den Elbmarschen in bemerkenswertem Maße in Erschei­
nung trat. Der Befall konzentrierte sich in auffälliger Weise auf die 
äußeren, nicht in die Kopfbildung einbezogenen Blätter (Abb. 1)*. 
Die Blattflecken waren rundlich, von schmutzig-weißer Farbe und 
zeigten in ihren Zentren unregelmäßig geformte, braun gefärbte 
Nekrosen (Abb. 2). Bei fortgeschrittenem Befall gingen die Flecken 
ineinander über; das Blatt war dann vollständig nekrotisiert. Die 
Konidien - septiert und in ihrer Größe sehr variabel (40-120 x 2-4 µ) 
. zylindrisch, gekrümmt (Abb. 3) -, waren leicht von dem befallenen 
Blattmaterial zu isolieren. 
Abb. 1. Cercosporella brassicae. Befall der Außenblätter an China­
kohl. Outside-leaves' attack on Chinese cabbage. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 38. 1986 
Mitteilungen 41 
Abb. 2. Cercosporella brassicae. Typische „Weißflecken" an China­
kohl. Bei starkem Befall fließen die Flecken ineinander. ,,White-spot­
disease" on Chinese cabbage. To the right: Spots blend into each 
other. 
Abb. 3. Cercosporella brassicae. Zylindrische, gekrümmte, septierte 
Konidien. Conidia, cylindric, curved, septate. 630 x. 
Möglicherweise hatte sich, bedingt durch die Konzentration des 
Anbaues im Elbmarschgebiet auf ein relativ kleines Areal ein In­
okulum gebildet, das in Zusammenhang mit günstigen Infektionsbe­
dingungen - 1985 zeichneten sich die entscheidenden Monate durch 
wechselhafte, kühle feuchte Witterung aus - zu diesem beträchtlichen 
Auftreten der Blattflecken führte. 
M. RuDNICK (Pflanzenschutzamt Kiel)
* Farbige Abb. siehe Pflanzenschutz-Praxis 1986.
Coloured pictures see Pflanzenschutz-Praxis 1986.
Cylindrocladium scoparium Morgan als 
Krankheitserreger an Stecklingen von Miniaturrosen 
Cylindrocladium scoparium Morgan as a pathogen on cuttings 
of miniature roses 
Der Wirtspflanzenkreis von Cylindrocladium scoparium stammt aus 
unterschiedlichen Pflanzenfamilien. Während C. scoparium in der 
Bundesrepublik vorwiegend als Erreger der Wurzelhals- und Stengel­
fäule an Azaleen und Eriken eine Rolle spielt, ist C. scoparium in den 
USA auch als Erreger an Coniferen und anderen Gehölzen bekannt. 
(BUGBEE und ANDERSON, 1963; GILL und SOBERS, 1970; FILER, 1970; 
TIMONIN und SELF, 1955). 
Über eine durch C. scoparium verursachte Stengelfäule an Rosen in 
den USA berichteten MASSEY (1917, 1921) und STOREY (1964). Das 
Auftreten von C. scoparium an Rosen in der Bundesrepublik wurde 
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von HOFFMANN und STEPHAN (1963) beschrieben; es handelte sich 
dabei um Befall an importierten Gewächshausrosen. 
Kürzlich wurden in einem Betrieb große Ausfälle in der Stecklings­
vermehrung von Miniaturrosen beobachtet, vor allem dort, wo sich 
die Regner der Sprühnebelanlage überlappen. Die kranken Stecklinge 
zeigten braune Blattläsionen, die sich rasch über das ganze Blatt 
ausdehnten bis zum völligen Absterben der Blätter. Auf den Blattlä­
sionen war weißer Myzelbelag sichtbar, der sich stellenweise knöt­
chenartig verdichtete. Außerdem wies ein Teil der Stecklinge braune 
Stengelläsionen auf, sowohl von der Triebbasis als auch teilweise von 
der Triebspitze ausgehend. Die Verbräunung war meist stengelumfas­
send und bis in den Zentralzylinder reichend. Aus Blättern und 
Stengeln wurde einheitlich Cylindrocladium scoparium isoliert. Die 
Pathogenität des Isolats wurde im Infektionsversuch geprüft. 
Material und Methoden 
Zwei Cylindrocladium-Stämme wurden auf ihre Pathogenität unter­
sucht: Stamm 1478 aus Miniaturrosen und zum Vergleich Stamm 
1453 b aus Azaleen. 1478 wurde an unbewurzelten Stecklingen von 
Miniaturrosen 'Fairy Dance' und 'Snowballet' sowie von Azaleen 
'Rosali' geprüft, 1453 b nur an 'Snowballet' und Azaleen. Als Inoku­
lum diente ein gut mit Pilzmyzel durchwachsenes Torf-Häcksel­
Gemisch, das im Verhältnis 1:2,5 gründlich mit dem Kultursubstrat 
vermischt wurde. Die Infektionsversuche an Rosen wurden in zwei 
gebräuchlichen Kultursubstraten durchgeführt: In einem Torf-Perlite­
Gemisch sowie in Fruhstorfer Erde LD 80. Das mit Inokulum ver­
setzte Substrat wurde in Tonschalen gefüllt; pro Schale wurden 20 
Stecklinge gesteckt mit Ausnahme der Rosensorte Fairy Dance wovon 
pro Schale nur 15 Stecklinge zur Verfügung standen. Die entsprechen­
den Kontrollen blieben ohne Inokulum. Die Schalen wurden mit Folie 
abgedeckt und bei 23 °C in der Klimazelle aufgestellt. 
Ergebnisse und Diskussion 
Drei Tage nach 'lersuchsansatz war das Torf-Perlite-Gemisch von 
einem dichten Myzelnetz durchwachsen, dagegen war in LD 80 mit 
bloßem Auge kein Pilzmyzel zu erkennen. Zur gleichen Zeit zeigten 
die Rosenstecklinge in dem mit Stamm 1478 verseuchten Substrat 
bereits deutliche Krankheitssymptome an den Blättern, insbesondere 
die Stecklinge der Sorte Fairy Dance in Torf-Perlite. Die Krankheit 
äußerte sich in Form von Chlorosen sowie der Ausbildung brauner, 
flächiger Blattläsionen. Einige Blätter waren völlig verbräunt, auf 
ihnen entwickelten sich reichlich Konidienträger von Cylindrocladium 
scoparium. Bei 'Fairy Dance' waren teilweise auch schon braune 
Stengelläsionen zu beobachten, die sich vorwiegend von der Steck­
lingsbasis nach oben ausdehnten. Vereinzelt traten aber bei grüner 
Stengelbasis im oberen Bereich des Stengels Läsionen auf. Bei der 
Sorte Snowballet waren zu diesem Zeitpunkt oberirdisch noch keine 
Stengelläsionen sichtbar. 
Fünf Tage nach Versuchsansatz wiesen beide Rosensorten, die mit 
Stamm 1478 infiziert waren, in Torf-Perlite bereits starken Cylindro­
cladium-Befall auf, der sich bei der Sorte Snowballet vorwiegend in 
Blattsymptomen äußerte, 'Fairy Dance' zeigte auch deutliche Sym­
ptome einer Stengelfäule. In LD 80 war die Symptomausprägung bei 
beiden Rosensorten schwächer. 
Nach 15 Tagen waren alle Stecklingstriebe der Rosensorte Fairy 
Dance, die mit Stamm 1478 infiziert waren, in Torf-Perlite völlig 
verbräunt, in LD 80 war die Verbräunung noch nicht ganz so weit 
fortgeschritten. Bei 'Snowballet' scheint die Infektion langsamer vor 
sich zu gehen als bei 'Fairy Dance', was vor allem im Substrat LD 80 
zum Ausdruck kam, wo nur etwa ein Zehntel der erkrankten Pflanzen 
eine totale Stengelfäule aufwies. Eine Bewurzelung erfolote bei den 
infizierten Stecklingen nicht. 
0 
Auch der Cylindrocladium-Stamm 1453 b aus Azaleen erwies sich 
als pathogen an Rosens_tecklingen der Sorte Snowballet, 'Fairy Dance' 
wurde nicht getestet. Ahnlich wie Stamm 1478 rief dieser Stamm an 
'Snowballet' zunächst vorwiegend Blattsymptome hervor, mit Fort­
schreiten der Krankheit entwickelte sich dann auch eine Stengelfäule. 
An Azaleenstecklingen verursachten beide Stämme sowohl eine 
Blatt- als auch eine Stengelfäule, Unterschiede in der Virulenz waren 
nicht erkennbar. 
Zusammenfassung 
Die Pathogenität von Cylindrocladium scoparium an Stecklingen von 
Miniaturrosen konnte nachgewiesen werden. Der Krankheitsverlauf 
der Blatt- und Stengelfäule scheint nach den vorliegenden Ergebnis­
sen u. a. von der Rosensorte und von der Art des Substrats abzuhän­
gen. Der Erreger an Rosen ist ebenfalls pathogen an Azaleenstecklin­
gen, umgekehrt erwies sich ein Cylindrocladium-Stamm aus Azaleen 
als pathogen an Rosenstecklingen. 
Literatur 
BuGBEE, W. M., N. A. ANDERSON, 1963: Infection of spruce seedlings 
by Cylindrocladium scoparium. Phytopathology 53, 1267-1271. 
FILER, T. H., 1970: Virulence of three Cylindrocladium species to. 
yellow-poplar seedlings. Plant Dis. Rep. 54, 320-322. 
GILL, D. L., E. K. SOBERS, 1970: A new species of Cylindrocladium 
on Ilex. Phytopathology 60, 583. 
HOFFMANN, G. M., B. R. STEPHAN, 1963: Cy/indroc/adium-Wurzel­
halsfäute an Gewächshausrosen. Gartenwelt 63, 403-404. 
MASSEY, L. M., 1917: The crown canker disease of rose. Phytopatho­
logy 7, 408-417. 
MASSEY, L. M., 1921: Experimental data on losses due to crown 
canker of rose. Phytopathology 11, 125-134. 
STOREY, J. F., 1964: "Damping-off" of rose cuttings by Cylindrocla­
dium scoparium Morgan. Plant Pathology 13, 112-113. 
TIMONIN, M. J., R. L. SELF, 1955: Cylindrocladium scoparium Mor­
gan on azaleas and other ornamentals. Plant Dis. Rep. 39, 860-863. 
Ulrike BRIELMAIER (BBA Braunschweig) und J. DALCHOW (Hessi­
sches Landesamt für Ernährung, Landwirtschaft und Landentwick­
lung - Pflanzenschutzdienst - Frankfurt). 
Bericht über einen Demonstrationsversuch zur 
Bisambekämpfung mit Kohlendioxid bei Zwartsluis/ 
Niederlande 
Zwei niederländische Firmen haben ein System zur Bisambekämpfung 
mit Kohlendioxid entwickelt, das zur Zeit in Praxisversuchen getestet 
wird. Eine deutsche Firma ist daran interessiert, das System für den 
deutschen Markt zu übernehmen. 
Auf Einladung des niederländischen Bisambekämpfungsdienstes 
nahmen die Berichterstatter an einer Vorführung teil. Dabei wurde 
ein Teil der bisher vertraulichen Versuche demonstriert, welche die 
niederländischen Firmen in Abstimmung mit der Commissie Muskus­
rattenbestrijding an verschiedenen Standorten in den Niederlanden 
durchführten. 
Bei der Bekämpfung geht man folgendermaßen vor: Die Bauein­
gänge werden mit aufblasbaren Ballons verschlossen, damit der Bisam 
den Bau während der Behandlung nicht verlassen kann, und um das 
Gas im Bau zu halten, sofern d_ie Baueingänge nicht vollständig unter 
der Wasseroberfläche liegen. Uber ein Schlauchsystem läßt man an 
einem oder mehreren Eingängen, evtl. auch von oben, aus einer 
Gasflasche C02 in den Bau einströmen. Die Einströmungsmenge 
beträgt 5-10 m3/Stunde. 
Im Bau soll die Sauerstoffkonzentration unter 10 % abgesenkt 
werden. Da C02 schwerer ist als Luft, beeinträchtigen Öffnungen in 
der Decke des Gangsystems den Behandlungserfolg nicht, Probleme 
bereiten dagegen undichte Stellen im unteren Bereich des Gang­
systems wie z. B. trockengefallene Baueingänge. 
Die besichtigten Versuche wurden auf anmoorigem Boden durchge­
führt. Nacheinander wurden zwei 30 m voneinander entfernt liegende 
Baue an einem Wassergraben behandelt. Pro Bau wurden rund 6 m3 
( = ca. 12 kg) C02 verbraucht. 
Einschließlich Auf- und Abbau der Geräte dauerte die Aktion etwa 
je eineinhalb Stunden. Zur Erfolgskontrolle wurden die Baue 
anschließend aufgegraben. Insgesamt wurden sieben Bisame tot auf­
gefunden, davon in dem einen Bau nur ein erwachsenes Männchen, 
im zweiten Bau fünf Jungtiere aus dem ersten Wurf des Jahres und 
eines aus dem zweiten Wurf. 
Die Vorführung war der achte Versuch aus einer Reihe von zehn 
Behandlungsversuchen mit diesem System, die nacheinander in ver­
schiedenen Gebieten der Niederlande durchgeführt wurden. Aus den 
vorhergehenden Versuchen wurde berichtet, daß einzelne Tiere die 
Behandlung überlebt hatten. Insbesondere in Sandböden scheint es 
schwierig zu sein, die notwendige COrKonzentration im Bau zu 
erreichen. Die niederländischen Kollegen werden der BBA nach 
Abschluß der Versuche einen zusammenfassenden Bericht übermit­
teln. 
Die Begasung mit C02 ist relativ arbeitsaufwendig und deshalb 
wohl kaum geeignet, den bei uns üblichen Fallenfang zu ersetzen. 
Sollte sich das System grundsätzlich bewähren, wäre ein Einsatz dort 
denkbar, wo die örtlichen Bedingungen die Bekämpfung mit Fallen 
sehr erschweren (z.. B. innerhalb von Ortschaften oder in Erholungs­
gebieten). Gegenuber anderen Begasungsverfahren ist der Einsatz 
von C02 vorteilhaft, da keine Gefahr für den Anwender besteht. 
H.-J. PELZ (Münster), W. SCHÜTZ (Oldenburg) 
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BBA und FAL auf Agro-Expo in Bogota, Kolumbien, Juli 
1985 
Die Industrie- und Handelskammer in Braunschweig hatte seit Mitte 
1984 an der Aufstellung eines Kataloges gearbeitet, der die im Bereich 
der landwirtschaftlichen Produktion angesiedelten Industriefirmen 
und deren Angebote umfassen sollte, ebenso wie die Forschung, die in 
der Landwirtschaft in Braunschweig konzentriert ist: Bundesfor­
schungsanstalt für Landwirtschaft - FAL, Biologische Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft - BBA, Gesellschaft für biotechnologi­
sche Forschung mbH - GBF und verschiedene Institute der Techni­
schen Universität Braunschweig - TU. Die aus der Zusammenarbeit 
entstehende Broschüre „CARE FOR FOOD" wurde vom Nieder­
sächsischen Ministerium für Wirtschaft und Verkehr gefördert und 
finanziert, wobei schon sehr frühzeitig an eine Übersetzung ins Spani­
sche gedacht wurde, um an der Ausstellung „Agro Expo" in Bogota 
teilzunehmen. Diese Messe findet alle zwei Jahre statt und ist eine der 
größten landwirtschaftlichen Messen Südamerikas. 
Die Industrie- und Handelskammer Braunschweig wollte mit der 
Repräsentation des Braunschweiger Wirtschaftsraumes den beteiligten 
Wirtschaftsunternehmen den Zugang zum südamerikanischen Markt 
öffnen t,zw. diesen weiter ausbauen. Auch sollte die Aufmerksamkeit 
der kolumbianischen Regierung und der Wirtschaft auf das Potential 
des Braunschweiger Raumes gelenkt werden. Für die wissenschaftli­
chen Institute und deren Vertreter bedeutete die Teilnahme an der 
Messe eine Kontaktnahme zu den Forschungsinstituten in Kolumbien. 
So wurden mehrere Vortragsveranstaltungen durchgeführt, teilweise 
auch in spanischer Sprache, die hohe Zuhörerzahlen aufwiesen. 
Mit der Delegation war ein Vertreter des niedersächsischen Mini­
steriums für Wirtschaft und Verkehr, Staatssekretär Prof. Dr. HELL­
WEGE, nach Bogota gereist. Außerdem war gleichzeitig der parlamen­
tarische Staatssekretär im Bundesministerium für Ernährung, Land­
wirtschaft und Forsten, Herr GALLUS, für mehrere Tage in Kolum­
bien. Dies unterstützte das Interesse an dem vom Konzept her sehr 
ungewöhnlichen Programm. Ein Gesprächstermin beim kolumbiani­
schen Landwirtschaftsminister ergab, daß die Kombinierung von 
Wirtschaft und Forschung als optimalem Technologietransfer ein 
hoher Stellenwert beigemesen wird. Von den Kontakten zu wissen­
schaftlichen Instituten war der Besuch im Instituto Colombiano Agro­
pecuario (ICA) am interessantesten. 
Das Instituto Colombiano Agropecuario (ICA) ist das staatliche 
Institut Kolumbiens für Landwirtschaft. Es beschäftigt insgesamt etwa 
3000 Mitarbeiter, davon 1200 mit akademischer Ausbildung. 462 
Akademiker sind im Bereich der Forschung tätig, davon haben 50 % 
promoviert (Ph. D.), 250 haben den Abschluß eines M. Sc., 160 den 
Abschluß eines M. A. Das ICA betreibt einerseits Forschung, ande­
rerseits ist es mit behördlichen Aufgaben und mit der Beratung 
beauftragt. Ein Abbau der wissenschaftlichen Forschungsaufgaben ist 
seit Ende der 60er Jahre zu verzeichnen, da dem ICA immer mehr 
administrative Aufgaben zugewiesen wurden. 
Kolumbien ist seit einiger Zeit bestrebt, der Landwirtschaft auch 
durch verstärkte Forschung neue Impulse zu geben. Da die bisher 
beschäftigten Kapazitäten des ICA nicht zur Bearbeitung aller Pro­
bleme ausreichen, wurde ein Programm entwickelt, das die Prioritäten 
für die Forschung und deren spätere Umsetzung in die Praxis setzen 
sollte: PLANIA. Die Agrarindustrie und der Export von Nahrunggü­
tern sollen gefördert werden. 
Die Förderung der Landwirtschaft, d. h. das PLANIA-Programm, 
steht bereits an dritter Stelle der Prioritätenliste der kolumbianischen 
Regierung nach dem Wohnungsbau. Die Regierung versucht eine 
Außenfinanzierung zu ermöglichen, die zur Zeit so aussieht, daß von 
den Gesamtkosten in Höhe von 206 Millionen US-Dollar die kolum­
bianische Regierung 69 % trägt und die Weltbank 31 % . 
Da die Vielfältigkeit der kolumbianischen Landwirtschaft aufgrund 
der klimatischen Gegebenheiten sehr hoch ist, mußten Prioritäten 
gesetzt werden, welche Kulturpflanzen oder Nutztierarten in das 
Förderungsprogramm aufgenommen werden sollen. Kolumbien wird 
in acht Regionen mit 43 Unterregionen unterteilt, die in ihrem Klima 
vom feucht-tropischen Amazonasbecken und den karibischen Küsten­
ländern bis zum Hochland in maximal 4000 m Höhe reicht. Es werden 
26 landwirtschaftliche Pflanzenarten und 8 Nutztierarten als wesentli­
che Produktionsfaktoren gezählt. 
Die Prioritätenliste wurde mit einer Grafik anhand eines Punktsy­
stems erarbeitet. In die Grafik wurden die Probleme, aber auch die 
Angebote eingetragen, wobei eine Art mit wenig oder keinen Proble­
men mit I beurteilt wird, mit sehr vielen Problemen jedoch unter 10 
eingegliedert wird. Bei den Angeboten steht in erster Linie die 
Kapazität durch die Forschung. Beim Reis spielen beispielsweise die 
Pflanzenkrankheiten eine wichtige Rolle, Reis wird daher beim Pro­
blem unter 8 eingegliedert, beim Angebot von seiten des ICA sind 
jedoch nur wenig Möglichkeiten vorhanden, so daß dort der Reis nur 
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unter 2 eingegliedert wird. In dieser Gegenüberstellung von Prpblem 
und Angebot müssen auch die technologischen und soziökonomischen 
Probleme berücksichtigt werden, weil die Ergebnisse einer späteren 
Forschung natürlich auch anwendbar, d. h. auf die Landwirte über­
tragbar sein müssen. 
Die Prioritäten in der Bearbeitung der einzelnen Tier- und Pflan­
zenarten wurden durch diese Matrix gesetzt. PLANIA ist daher die 
Summe von hohen und mittleren Prioritäten, aber auch einige niedri­
gere Prioritäten wurden aufgenommen. 
Bisher war nur das ICA verantwortlich für Planung und Ausführung 
von PLANIA, aber auch die Regierung muß eingeschaltet werden, so 
der Gastgeber Herr Dr. Alarcon, Direktor des Koordinationsbüros, 
da neben der Prioritätenliste häufig auch lokale oder politische Gege­
benheiten zu berücksichtigen sind. 
PLANIA sagt nicht nur, wo man forschen muß, sondern auch die 
Rahmenbedingungen werden genannt, die gegeben sein müssen, 
damit Forschung möglich ist, wie: 
1. Institute wie ICA müssen vorhanden sein. (80 % der Forschung des
ICA liegt im landwirtschaftlichen Bereich). Diese Institute müssen
gleichzeitig forschen und die Ergebnisse umsetzen können.
2. Zur Umsetzung ist eine Beratung der Landwirte notwendig, d. h. es
müssen Personal- und Betriebsmittel verfügbar sein.
3. Die Finanzierung.
Forschungsprogramme werden in „Divisionen" durchgeführt, wie
zum Beispiel Reis oder Sorghum, Mais, Weizen und Hopfen. Dem 
gegenüber stehen „Disziplinen" wie Bodenkunde und Entomologie. 
In den 23 Forschungszentren, davon 2 Veterinärlabors, sind jedoch zu 
wenige Wissenschaftler tätig. Zur Zeit werden etwa 1300 Forschungs­
projekte bearbeitet. 
Sehr wichtig für die Umsetzung der Ergebnisse ist der ständige 
Kontakt mit Landwirten. Deswegen sollen für jeden Forschungsbe­
reich Räte eingesetzt werden - bisher in 10 Zentren. Der Transfer des 
Wissens wird durch die Wissenschaftler selbst oder andere, besonders 
beauftragte Personen vorgenommen. Die großen und mittleren 
Betriebe in Kolumbien haben in der Regel ihre eigenen technischen 
Berater. Das PLANIA-Programm richtet sich deswegen besonders 
auf die kleinen Betriebe. Der Dienstleistungsteil des ICA ist in dieser 
Beratung besonders gefordert. Meistens handelt es sich um Akademi­
ker mit je vier bis sechs Mitarbeitern, die diese Beratungsaufgaben 
übernommen haben. Die Reichweite des Programms ist zur Zeit noch 
sehr klein. Nur 10 % der kleinen Produzenten wird angesprochen. 
Man hofft aber auf eine Erweiterung auf 45-50 % , die in den nächsten 
Jahren erreicht werden soll. 
Ein Tagesausflug nach Cali im Cauca-Tal führte zu einem Versuchs­
gut der Firma Schering. Dort werden pro Jahr ca. 120 Präparate im 
Freiland getestet, wobei das Anwendungsgebiet Baumwolle von größ­
ter Bedeutung ist. Kolumbien hat nach Auskunft des Schering-Ver­
suchsfeldleiters eine sehr strenge Kontrolle bei der Zulassung der 
Pflanzenschutzmittel, so ·werden die zweijährigen toxikologischen 
Untersuchungen ohne Ausnahme gefordert. Die Rundfahrt führte 
dann zu einer Zuckerfabrik. Zuckerrohr ist im Cauca-Tal die Haupt­
frucht, neben Hirse, Mais und Kakao an den Hängen. Viehwirtschaft 
wird sehr intensiv betrieben. In der Nähe von Cali liegt auch eines von 
13 Forschungszentren der Beratergruppe Internationale Agrarfor­
schung CGJAR (Consultative Group on International Agricultural 
Research), das CIAT- Centro Internacional de Agricultura Tropical. 
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Dieses Forschungszentrum wirkt im Vergleich zu anderen kolumbiani­
schen Instituten luxuriös, die Bauten sind architektonisch sehr reiz­
voll. Es bestehen keine Schwierigkeiten, Versuchsgeräte oder CJ,emi­
kalien einzuführen, sonst ein Problem, unter dem viele Institute in 
Ländern der Dritten Welt leiden. Das wissenschaftliche Personal ist 
international, wobei der Anteil der Deutschen gering ist. 
Der Gartenbau hat in Kolumbien eine große Bedeutung. Es gibt 
übr 40 kultivierte Fruchtarten (in Deutschland ca. 20), die teilweise 
nur lokal von Bedeutung sind. Landwirtschaft und Gartenbau spielen 
im Export des Landes eine wichtige Rolle. Blumen sind nach Kaffee 
der wichtigste Exportartikel Kolumbiens. Die Bundesrepublik 
Deutschland ist das zweitwichtigste Exportland Kolumbiens, dies 
allerdings mit sehr großem Abstand nach den USA. Blumen werden 
wöchentlich in mehreren Flugzeugladungen nach Deutschland einge­
flogen, meistens über die Niederlande. Die Bundesrepublik und die 
Niederlande _sind die einzigen Länder, die mehr von Kolumbien 
importieren als sie nach Kolumbien exportieren, sehr zum Leidwesen 
der jeweiligen Regierungen. 
Die Niederländer beliefern Kolumbien mit Blumenknollen, Lilien 
spielen dabei die größte Rolle mit ca. 3,8 Mio. Lilienknollen pro Jahr. 
Auch Maschinen, beispielsweise zum Sortieren, Schneiden und Bin­
den von Blumen, werden von den Niederlanden dorthin exportiert. 
Kolumbien ist ein recht stabiles Land mit einer Präsidialdemokra­
tie, ähnlich der in den Vereinigten Staaten. Die seit drei Jahren 
bestehende Regierung des Präsidenten Belisario Betancur versucht, 
die Wirtschaft des Landes unabhängig von Drittländern zu machen, 
vor allem die eigene Produktion zu stärken. Deswegen ist der Import 
auf 280 Mio. US-Dollar pro Jahr beschränkt (Stand 1985). Viele 
Firmen haben deshalb ihre Vertretungen aufgelöst, wie zum Beispiel 
Mercedes, weil keine Importlizenzen mehr zu bekommen waren. 
Selbst bei Gütern hoher Priorität ist dies schwierig, wie etwa bei den 
genannten Blumensortiermaschinen. 1984 konnte keine Maschine ein­
geführt werden, erst 1985 ist ein Import wieder möglich gewesen. Da 
diese Maschinen hohe Qualitäten liefern, wie sie von Hand nicht 
erreicht werden könnten, werden auch keine Arbeitsplätze gefährdet; 
Kolumbien hat offiziell 20 % Arbeitslosigkeit, wahrscheinlich ist die 
tatsächliche Zahl bedeutend höher. 
Die Einfuhr von Blumenknollen und auch von jungem Pflanzenma­
terial bringt hingegen überhaupt keine Schwierigkeiten, abgesehen 
von einer strikten Quarantänekontrolle, da das Endprodukt fast aus­
schließlich exportiert wird. Die Niederlande· lieferten 1984 Pflanzen­
material für 3 Mio. Gulden. Der Export der Blumen geht zu 80 % in 
die USA, das sind 1 099 156 000 Stengel Schnittblumen, davon 
509 940 000 Nelken, 272 185 000 Chrysanthemen, 100 288 000 Rosen 
und 46 000 000 Statizen, um nur die vier Hauptschnittblumen zu 
nennen. Der kolumbianische Anteil am US-Markt beträgt 40 % . Die 
Niederländer auf der Ausstellung sehen eine Gefahr in der Vermeh­
rung des Pflanzenmaterials in Kolumbien, ohne Genehmigung bzw. 
Absprache mit dem Züchter. Patente werden in Kolumbien nicht 
anerkannt. Bisher gab es jedoch noch keine nennenswerten Probleme. 
Man hofft, daß 1987 die Cipora, der weltweite Verband der Zierpflan­
zenzüchter, auch eine Vereinbarung mit Kolumbien treffen wird, 
ähnlich der UPOV-Konvention von 1968. WOHLERS (Braunschweig) 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs­
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 
Bestimmung der Wasserlöslichkeit von Pflanzenschutz­
mittel-Wirkstoffen bei verschiedenen pH-Werten 
Die Angabe der Wasserlöslichkeit von Wirkstoffen von Pflanzen-
. schutzmitteln im neutralen, deutlich sauren und deutlich basischen 
Bereich ist grundsätzlich für jeden Wirkstoff erforderlich; bei Wirk­
stoffen, die in verschiedenen Varianten auftreten können, sowohl für 
den Grundkörper (z. B. Säure oder Base) als auch für die Variante 
(z. B. Salz oder Ester). 
In den Fällen, in denen aufgrund der Struktur des Wirkstoffs ein 
unterschiedliches Löslichkeitsverhalten nicht zu erwarten ist oder die 
Bestimmung der Löslichkeit nicht möglich ist (z. B. wegen seiner 
. Instabilität), hat der Antragsteller eine entsprechende Erklärung ab­
zugeben. 
Weiterhin ist es nicht erforderlich, die Bestimmungen bei definier­
ten pH-Werten, d. h. in gepufferten Lösungen durchzuführen; es ist 
ausreichend, wenn sie im neutralen sowie im deutlich sauren (pH = 
3-5) und im deutlich basischen (pH = 9-11) Bereich erfolgen.
Der pH-Wert, bei dem die Bestimmung erfolgte, ist jedoch anzuge­
ben. Die Mitteilung im Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd., 36, 
1983, 96, ist hiermit hinfällig. DOBRAT (Braunschweig) 
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DÖRFLER, HANS-PETER und GERHARD RüSELT: Heilpflanzen. 328 
Seiten, 152 Farbtafeln. Ferdinand Enke Verlag Stuttgart 1984. ISBN 
3-432-94291-5. 
In dem handlichen Band werden 152 Heilpflanzen Mitteleuropas mit 
sehr guten, ganzseitigen, farbigen Abbildungen vorgestellt. Der 
gegenüberstehende Text beinhaltet nicht nur eine genaue Artbe­
schreibung, sondern befaßt sich auch mit Vorkommen und Verbrei­
tung der Arten. Über das Sammeln der Arten wird angegeben, was 
gebraucht, wann gesammelt und wie das Sammelgut aufgearbeitet 
wird; leider fehlen dann jegliche Angaben über die Zubereitung der 
Tees und anderer Anwendungsformen. Dies überrascht insbesondere 
deshalb, weil immerhin 22 z. T. sehr giftige Arten aufgeführt sind, bei 
denen eine falsche Zubereitung große Gefahren mit sich bringen 
kann. 
Die Inhaltstoffe sind bei den einzelnen Arten ebenso aufgeführt wie 
die Anwendungsgebiete und die Nebenwirkungen. Hervorzuheben 
bleibt noch, daß bei allen Arten die Geschichte ihrer Verwendung als 
Heilpflanze angegeben wird. G. MAAS (Braunschweig) 
Der Organismus der Erde. Grundlagen einer neuen Ökologie. Her­
ausgegeben von Bruno ENDLICH, mit Beiträgen von J. BocKEMÜHL, 
M. KLETT, R. KOEHLER, W. SCHAD, W. SCHAUMANN, TH. SCHMIDT,
Verlag Freies Geistesleben, Stuttgart, 1985, 244 Seiten mit zahlrei­
chen Abbildungen, kart., DM 29,- (Beiträge zur Anthroposophie,
Band 4). ISBN 3-7725-0404-3. 
In sieben Aufsätzen von anthroposophisch orientierten Naturwissen­
schaftlern wird versucht, ,,die gesamte Erde mit ihren Naturreichen 
als einen lebendigen Organismus zu betrachten": Erdenleib, Natur­
und Menschenleben; Die kosmischen Raumeshüllen der Erde; Der 
Flußlauf - ein Organismus; Pflanzengestalt und Lichtverhältnisse; 
Vom Geist in der Natur - Lebenskreis und Lebensumkreis des Mond­
hornkäfers; Von der Haustierhaltung und ihrer Bedeutung für die 
Landwirtschaft; Der Mensch als Gestalter der Erde. 
Diese Betrachtungsweise führt zum biologisch-dynamischen Land­
bau, der nach dem Autor „mehr ist als eine biologische Methode, da 
mit irdischen und kosmischen Kräften gearbeitet wird und die verwen­
deten, besonders präparierten Mittel nicht nur wachstumsfördernd, 
sondern auch harmonisierend auf die pflanzlichen und tierischen 
Organismen wirken." Trotzdem bleiben Fragen wie der Spurenele­
mentmangel und die Giftigkeit einiger Pilzkrankheiten und Unkraut­
samen offen. Auch wenn „wir mit der Natur in gleicher Weise eine 
Verbindung eingehen, wie bei der Begegnung mit einem Menschen", 
bleibt die Frage offen, wie bei uns 60 Millionen davon ernährt werden 
sollen; ob uns dabei „die von einem sich in der Zeit entfaltendem 
Erleben der innerlich bewegten Formen der einzelnen Sternbildgestal­
ten ergriffene Seele" eine Antwort finden läßt? 
G. MAAS (Braunschweig) 
LACK, Eva, und H. W. LACK: Botanik und Gartenbau in Prachtwer­
ken. Katalog der Sonderausstellung verborgene Schätze der Garten­
bau-Bücherei auf der Bundesgartenschau Berlin, 16.-25. 8. 1985. 
Verlag Paul Parey Hamburg 1985. 129 S., 44 Abb., 9 Farbtafeln, 
kartoniert 19,80 DM, ISBN 3-489-63024-6 . 
Ziel der in diesem Katalog beschriebenen Ausstellung war die Dar­
stellung der Bestände der Gartenbaubücherei der Technischen Uni­
versität Berlin und des Vereins Bücherei des Deutschen Gartenbaus. 
Behandelt werden: botanische Gärten und botanische Prachtwerke 
von den Anfängen bis 1850 - Die Gartenbaubücherei in Berlin, 
Vergangenheit und Gegenwart - Prachtwerke der botanischen Buch­
illustration - Gärtnerische Zeitschriften im deutschsprachigen Raum -
Prachtwerke der obstkundlichen Literatur - Curtis's Botanical Maga­
zine - Neue Bücher über alte Gärten - Bonsai und Ikebana - Neue 
Berliner Verlagsproduktion - Wie benutze ich die Gartenbaubü­
cherei? 
Der gesamte Katalog ist auf Kunstdruckpapier gedruckt. Die Wie­
dergabe ist ausgezeichnet. Es ist ein Vergnügen, die schwarzweißen 
und vor allem die farbigen Abbildungen anzusehen. 
Korn (Braunschweig) 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 38. 1986 
Annual Review of Phytopathology. Vol. 23, 1985. Eds.: CooK, R. 1., 
ZENTMYER, G. A., u. CowuNG, E. B. Annual Review Inc. Palo Alto, 
USA 553 S., Leinen$ 30.-. ISBN 0-8243-1223-2, ISSN 0066-4286. 
In gewohnter hochwertiger Klasse präsentiert sich der neue Jahres­
band des Annual Review of Phytopathology. Wie bei früheren 
Besprechungen soll an dieser Stelle nicht versucht werden, einzelne 
Beiträge exklusiv zu bewerten. Es sei nur so viel gesagt, daß die 
„modernen" Probleme und Techniken im phytopathologischen 
Gesamtbereich besonders großen Raum einnehmen, und daß die 
relativ leicht lesbare Form und die Aktualität vieler Artikel den 
Besprecher bewogen haben, das Buch als Feierabendlektüre zu ver­
wenden. 
Nachfolgend Autoren und Titel der einzelnen Beiträge: A. Kelman: 
Plant pathology at the crossroad. - S. D. Garrett: William Brown: 
pioneer leader in plant pathology. - H. Kern: Ernst Gäumann, 
1893-1963: pioneer Ieader in plant pathology. - Campbell, C. L. u. 
Noe, J. P.: The spatial analysis of soil borne pathogens and root 
diseases. - Smedegaard-Petersen, V. u. Tolstrup, K.: Limiting the 
effect of disease resistance on yield. - Punja, Z. K.: The biology, 
ecology and control of Sclerotium rolfsii. - Browder, L. E.: Parasite: 
host: Environment specifity in the cereal rusts. - Panopoulos, N. I. u. 
Peet, R. C.: The molecular genetics of plant pathogenic bacteria and 
their plasmids. - Freckman, D. W. u. Caswell. E. P.: The ecology of 
nematodes in agroecosystems. - Harrison, B. D.; Advances in gemini­
virus research. - Mills, D.: Transposon mutagenesis and its potential 
for studying virulence genes in plant pathogens. - Kollatukudy, P. E.: 
Enzymatic penetration of the plant cuticle by fungal pathogens. 
Wenzel, G.: Strategies in unconventional breeding for disease resis­
tance. - Wolfe, M. S.: The current status and prospects of multiline 
cultivars and variety mixtures for disease resistance. - Blomberg, W. 
1.: The epidemiology of forest nursery diseases. - Teng, P. S.: A 
comparison of simulation approaches to epidemic modeling. - French, 
R. C.: The bioregulatory action of flavor compounds on fungal spores
and other propagules. - Eckert, J. W. u. Ogawa, J. M.: The chemical
control of postharvest diseases: subtropical and tropical fruits. -
Papavizas, G. C.: Trichoderma and Gliocladium: biology, ecology,
and potential for biocontrol. - Halk, E. L. u. De Boer, S. H.:
Monoclonal antibodies in plant disease research. - Zadoks. I. C.: On 
the conceptual basis of crop Ioss assessment: the threshhold theory. -
Moreno, R. A.: Plant pathology in the small farm context.
E. LANGERFELD (Braunschweig)
HOFFMANN, WERNER, MUDRA, ALOIS, PLARRE, WALTER, Lehrbuch 
der Züchtung landwirtschaftlicher Kulturpflanzen Bd. 2: Spezieller 
Teil 2. neubearbeitete Auflage 1985. 434 Seiten mit 109 Abb. und 132 
Tab. Kartoniert 118,- DM. ISBN 3-489-70910-1. 
Für die neubearbeitete und erweiterte Auflage wurden neue kompe­
tente Autoren gewonnen. Es ist den Verfassern und dem Herausgeber 
gelungen, ein modernes Lehrbuch und Nachschlagewerk der speziel­
len Pflanzenzüchtung vorzulegen, das den heutigen Ansprüchen 
gerecht wird. Gegenüber der 1. Auflage hat sich das neue Buch in der 
Aufgliederung geändert. In seiner gestrafften Form wurde die Über­
sicht verbessert. Als einleitendes Kapitel sind neue allgemeine und 
grundlegende Darstellungen zur Fortpflanzungsbiologie, Genetik und 
Züchtungsmethodik der Selbst- und Fremdbefruchter vorangestellt 
worden. Folgenden landwirtschaftlichen Kulturpflanzenarten ist 
jeweils ein Kapitel gewidmet: Weizen, Triticale, Gerste, Hafer, Reis, 
Hirse, Roggen, Mais, Sojabohne, Lupine, Fababohne, Erbse, Kartof­
fel, Zucker- und Futterrüben, Raps, Sonnenblume, Mohn, Saflor, 
Baumwolle, Lein, Hanf, Luzerne, Rotklee, weiteren Kleearten, Wei­
delgräsern, Knaulgras, Rispengräsern, Kruziferen, Phazelien und 
Hopfen. 
Die Abhandlung der meist besprochenen Kulturpflanzenarten ist 
unterteilt in Bedeutung und Verbreitung, Systematik und Abstam­
mung, Citologie und Citogenetik, Züchtungsbiologie, Zuchtziele 
sowie Ertragsbildung, Ertragssicherheit und Qualität. Die Verfasser 
waren auch bestrebt, neue Forschungsergebnisse über die Resistenz 
gegen Krankheiten und Schädlinge von wichtigen Pflanzenarten in der 
Neuauflage soweit wie möglich zu verarbeiten. Jedes Kapitel schließt 
mit einem Literaturverzeichnis ab, das nur ausgewählte, grundlegende 
Literatur aufweist. 
Das Buch vermittelt dem Wissenschaftler und Studierenden der 
Agrarwissenschaften, praktischen Züchter, Phytopathologen, Wirt­
schaftsberater und Landwirtschaftslehrer in anschaulicher, konzen­
trierter Form viele Informationen und Anregungen über bzw. zur 
Züchtung bestimmter Kulturpflanzenarten. Außerdem enthält der 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 38. 1986 
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neuaufgelegte Band eine Fülle weiterer Informationen, die nicht nur 
die Züchtung, sondern auch viek biologische und pflanzenbauliche 
Bereiche betreffen. Deshalb sollte das neue Buch in Bibliotheken aller 
einschlägigen Institute vorhanden sein. - Der Preis des Buches von 
118,- DM ist allerdings nicht unerheblich. H. MIELKE (Braunschweig) 
SCHIWY: Chemikaliengesetz. Kommentar, Ergänzung 20. Loseblatt­
sammlung, 228 Seiten und Ordner Band III. Preis 65,50 DM. Verlag 
R. S. Schulz, Percha. 
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf den 
Rechtsstand vom 1. März 1985 gebracht. 
Im bundesrechtlichen Teil ist aufmerksam zu machen auf die Neu­
fassung der Lebensmittel-Kennzeichnungsverordnung (Nr.: 5/5). 
Unter Nr. 5/11 wurde aufgrund mehrfachen Bezieherwunsches die 
Zusatzstoff-Zulassungsverordnung in die Sammlung aufgenommen. 
Mit Bekanntmachung vom 25. September 1984 ist die Verordnung 
über Stoffe mit pharmakologischer Wirkung (Nr.: 5/13) in Neufassung 
durch den Gesetzgeber veröffentlicht worden. Das Betäubungsmittel­
gesetz (Nr.: 6/10) wurde ebenfalls in die Sammlung aufgenommen, um 
den Benutzern des Werkes umfassend die Rechtsvorschriften auch im 
Zusammenhang mit dem Verkehr mit Giften und Betäubungsmitteln 
an die„ Hand zu geben. _Das Abfallbeseitigungsgesetz (Nr.: 7/7) hat 
eine A_nderung durch Anderungsgesetz vom 31. 1.1985 erfahren. 
Diese Anderungen treten am 1. Juni 1985 in Kraft, wurden indes 
bereits bei Drucklegung berücksichtigt. 
Chemikaliengesetz. Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen. 
Sammlung des gesamten Chemikalienrechts des Bundes und der Län­
der. Kommentar von Dr. jur. Peter ScHIWY. Verlag R. S. Schulz, 
Percha. Loseblattsammlung. 22. Ergänzungslieferung. Stand 1. Okto­
ber 1985. 196 S., Preis 59,- DM.
Aus dem Vorwort des Verfassers: Die unter Nummer 5/15 veröffent­
lichte Kosmetik-Verordnung ist unter dem Datum des 19. Juni 1985 in 
Neufassung bekanntgemacht worden. Ebenfalls in Neufassung liegt 
das Gesetz über die friedliche Verwendung der Kernenergie und den 
Schutz gegen ihre Gefahren (Atomgesetz) vor. Die Änderungen des 
Strafgesetzbuches (Nr. 9/1) durch das 22. Strafrechtsänderungsgesetz 
wurden in den Gesetzestext eingearbeitet. 
Der landesrechtliche Teil der vorliegenden Ergänzungslieferung 
besteht überwiegend aus Neuaufnahmen. Das Giftrecht sowie die der 
Bekämpfung von Umweltschäden durch gefährliche Stoffe dienenden 
Rechtsvorschriften der einzelnen Bundesländer werden mit dieser 
Ergänzungslieferung vervollständigt. Verlag und Autor tragen damit 
einem vielfach aus Bezieherkreisen geäußerten Wunsch Rechnung. So 
wurde das Recht des Bundeslandes Berlin erweitert um die Verord­
nung über den Verkehr mit giftigen Pflanzenschutzmitteln (Nr. 13/3), 
die Verordnung über die Beseitigung von Abfällen außerhalb von 
Beseitigungsanlagen (Nr. 13/5) und die Verordnung zur Verhinderung 
schädlicher Umwelteinwirkungen bei austauscharmen Wetterlagen 
(Smog-Verordnung Nr. 13/6). Hinzuweisen ist auf das unter Nr. 14/7 
veröffentliche Ausführungsgesetz zum Abfallbeseitigungsgesetz des 
Bundeslandes Bremen sowie auf die Verordnung über die Beseitigung 
von Abfällen außerhalb von Abfallbeseitigungsanlagen (Nr. 14/8). 
Das Recht des Bundeslandes Hamburg wurde ergänzt um das Ham­
burgische Gesetz zur Ordnung der Abfallbeseitigung (Nr. 15/4) und 
das Hamburgische Ausführungsgesetz zum Abfal.lbeseitigungsgesetz 
(Nr. 15/5). Den Abschluß der 22. Ergänzungslieferung bildet das 
Landesrecht Schleswig-Holstein mit der unter Nr. 21/8 veröffentlich­
ten Landesverordnung zur Ausführung der Strahlenschutzverord­
nung. 
BRAUNS, A.: Agrarökologie im Spannungsfeld des Umweltschutzes 
(Grundriß zur Analyse der Fragen auf einem aktuellen Problemfeld). 
Westermann-Agentur Pedersen, Braunschweig 1985. 393 S., 83 Abb., 
broschiert, 48,- DM, ISBN 3-8857-045-2. 
Der Autor des vorliegenden Buches ist der bekannte Bodenbiologe, 
der sich seit drei Jahrzehnten mit diesem Gebiet befaßt. Das Thema 
des Buches ist die Aufdeckung der Problematik, die heute auf den 
Landanbauflächen auftritt, wenn in der Landwirtschaft der immer 
46 Literatur 
notwendiger werdende Umweltschutz berücksichtigt werden muß. Es 
gilt, die „ Vielschichtigkeit der für den Landanbau charakteristischen 
Fragestellungen, insbesondere der ökologischen Forschung, zu erken­
nen", Abhilfe zu erarbeiten und entsprechend den Ergebnissen auch 
anzuwenden. Der Autor will die Agrarökologie bewußt in das Span­
nungsfeld des Umweltschutzes hineingestellt sehen. Es ist notwendig, 
die Rückwirkungen anthropogener Störprozesse auf die Wirtschafts­
programme in unserer Umwelt rechtzeitig zu erkennen, möglichst 
sogar vorauszusagen. ,,Doch können diese Eingriffsmaßnahmen in 
unterschiedlichen Regionen zu völlig anderen Prognosen führen." So 
ist „eine Analyse der Auslösungsfaktoren häufig durchaus mit erheb­
lichen Schwierigkeiten verbunden". 
Über die „Vernetzung der agrarökologischen Problematik mit den 
umweltorientierten Problemen" ist bisher noch kein Buch erschienen. 
Der vorliegende Grundriß schließt diese Lücke. In ihm wird „das 
Wechselspiel zwischen Leben und Umwelt auf den landwirtschaftli­
chen Nutzungsflächen unter ökologischem Aspekt" durch Konfronta­
tion mit den Erfordernissen eines Umweltschutzes bewußtgemacht. 
Auch der Mensch ist diesem Wechselspiel unterworfen. 
Heute kommt der biologischen Forschung in der modernen Indu­
striegesellschaft „ein hoher Stellenwert" zu. Denn der moderne 
Mensch ist „ökologischen Krisen der Gegenwart gegenüber fast hilf­
los". Nur der Ökologe kann bei den immer dringlicher werdenden 
Lösungen der drängenden Probleme helfen. Allerdings muß die biolo­
gische Forschung von heute auch bis zu einem gewissen Grade gesell­
schaftsbezogene Motive beinhalten. Der Autor fordert mit Recht, daß 
heute „die Ökologie als Umweltforschung", auch zum Wohle des 
Menschen, ,,immer stärker in den Vordergrund treten" muß, zumal 
„eine klare Vorstellung von den ökologischen Auswirkungen bei der 
Durchführung von angeblich dringend erforderlichen . . . Maßnah­
men", die in vielen Fällen in der Zerstörung der Landschaft und damit 
auch der Lebensqualität des Menschen gipfeln, kaum oder gar nicht 
vorhanden ist. 
Der Biozönoseforschung kommt in unseren Breiten auf den land­
wirtschaftlichen Nutzungsflächen die gleiche Bedeutung wie auf den 
forstwirtschaftlichen zu, denn in beiden ist „eine recht komplexe 
Biozönose" vorhanden. 
Die Probleme der Agrarökologie im Spannungsfeld des Umwelt­
schutzes beziehen sich zunächst auf das Bestreben, die gesamte indu­
strielle Pflanzenproduktion mit der Ökologie in Einklang zu bringen, 
und es sind viele Berührungspunkte zu klären, vorrangig beispiels­
weise die „phytopathologische Konsequenz der sich ändernden land­
wirtschaftlichen Anbauflächen", aber auch die Probleme der Umwelt­
verschmutzung. ,,Nicht allein die Technisierung und Rationalisierung, 
auch die Spezialisierung im Landbau .. . führen . . .  dazu, daß die 
Voraussetzungen für einen biologisch optimalen und für einen stand­
ortgerechten Pflanzenbau zumindest nicht mehr ausreichend gegeben 
sind." ,,Infolgedessen wird auch der Pflanzenschutz vor neue, oft 
nicht in der Schnelle lösbare Aufgaben gestellt." 
Ein bedeutender Komplex agrarbiozönotischer Problematik in den 
Feldkulturen betrifft also die Phytomedizin, den Pflanzenschutz, wie 
Schätzungen der Verlusthöhe bei Krankheiten, bei dem Schädlings­
und Unkrautbefall u. a. Erschwert werden diese Ermittlungen durch 
die großen Produktionsgebiete (Monokulturen), auch bei der Über­
tragung der Erhebungen auf das ganze Wirtschaftsjahr. Bei den 
Schädlingen spielen eine Rolle das Blattlausauftreten, der Kontakt 
mit pflanzenpathogenen Viren, die Nager und in regenreichen Mona­
ten auch die Schnecken (gebietsweise). Besonders problematisch sind 
die Monokulturen, und zwar im Hinblick auf die Beziehung zwischen 
dem Schädlingsauftreten und den Bewirtschaftungsmaßnahmen. 
Neben den Getreide- und anderen Feldkulturen gebührt den Klee­
und Luzerneschlägen besondere Aufmerksamkeit, aber auch den 
Kartoffelfeldern in bezug auf schweren oder trockenen, sandigen 
Boden, ferner den Rebkulturen. Wichtig ist auch der „Vertilgerkom­
plex auf Agrarflächen - die Stellung der Räuber und Parasiten im 
Verknüpfungsgefüge der Äcker und Felder". Ihre Erhaltung ist unbe­
dingt notwendig. So ist die Wiese ein natürliches Parasitenreservoir, 
ebenso wie Feldsäume, deren chemische Begiftung daher nur im 
äußersten Notfall ratsam erscheint. 
Weitere Probleme betreffen die Bodenbiologie, die Rolle der 
Bodenfauna im Mineralstoffwechsel, hier wiederum die Einwirkung 
der Düngung, ferner die funktionellen Beziehungen zwischen den 
einzelnen Bodenorganismen, deren Okophysiologie und die Wieder­
herstellung zerstörter Bodengemeinschaften. Gerade die Boden­
schichten sind von Bedeutung, da sie „den jeweiligen Ökosystemen 
angehören und ein Teil des sich selbst regulierenden oder auf Landan­
bauflächen von anthropogenen Maßnahmen gesteuerten Wirkungsge­
füges von Umweltfaktoren und Lebewesen sind". Notwendig ist daher 
die Ermittlung der komplexen Vorgänge im Boden, insbesondere der 
Einfluß verschiedener Maßnahmen des modernen Landwirtschaftsbe­
triebes auf die Bodenfruchtbarkeit, unter anderem auch im Hinblick 
auf die Regenwurmpopulationen, Verschlechterung der Bodenstruk­
tur, Bewässerung der Böden in Obstgärten u. a. Die Probleme bei 
dem Komplex „Grünland" erfordern eine Intensivierung der Küsten­
forschung, aber auch der Grünlandforschung selbst und der Grünland­
bewirtschaftung; im Vordergrund steht hier die „Heterogenität des 
Pflanzenbestandes" und die „untrennbare Verknüpfung der Boden­
nutzungsform „Grünland" mit der Tierhaltung, ferner die gesonder­
ten Verhältnisse bei Mähwiesen, vorwiegend in Gebirgslagen, der 
Kuhfladenbesiedlung und ihre Bedeutung bei der Bewirtschaftung, 
aber auch die „jahreszeitlichen periodischen Überflutungen und ihr 
Einfluß auf die Bodenorganismen". Im Hofbereich sind veterinärme­
dizinische Fragen zu lösen, wie die Populationsdichte von Haustierpa­
rasiten, Dasselfliegenbefall, Darmerkrankungen u. a. 
Es ist nicht möglich, bei der Besprechung des Buches auf alle 
darge_legten Probleme in der Landwirtschaft einzugehen, zumal sie aus 
den Uberschriften der Kapitel entnommen werden können. 
Der Grundriß gliedert sich in folgende große Kapitel: 1. Einleitung 
(Skizzierung der Gesamtproblematik auf den landwirtschaftlichen 
Nutzungsflächen, Dokumentation in der heutigen Zeit) 2. Ökologi­
sche Grundlagen (Strukturanalyse der Agrarflächen und der zugehöri­
gen Kulturbiozönosen, phytopathologischer Bereich und die Grundla­
gen der Phytomedizin, agrarbiozönotischer Bereich u. a.) 3. Ökologi­
sche Gegebenheiten der Kulturbiotope und die Einpassung der 
Zönose (Haus- und Obstgärten, Hofbereich, Grünlandflächen, Wei­
den, Wiesen, Feldkulturen, industriemäßige Pflanzenproduktion, 
Klee- und Luzerneschläge, einjährige Anbauflächen, Rebkulturen 
u. a.) 4. Biozönoseforschung und landwirtschaftlicher Pflanzenbau
(landwirtschaftliche Nutzung des Bodens, Schutzfunktion benachbar­
ter Wälder, wasserwirtschaftliche Belange, forstökologische Fragen,
Grundwasserhaushalt und Grundwassernutzung, Land unter dem
Meeresspiegel (Polder), Flurbereinigung, Bodenfruchtbarkeit, Orga­
nismen als Indikatoren für Umweltbelastungen, Humuswirtschaft,
Agrochemikalien, Herbizide, synthetische Bodenverbesserungsmittel,
Pflanzenkrankheiten, Pflanzenschutz und Welternte, Pestizide, biolo­
gische Schädlingsbekämpfung, integrierter Pflanzenschutz, Struktur­
brache, industrielle Pflanzenproduktion, Rekultivierung von Abraum­
flächen, Kippen und Halden und ihre Integrierung in die Landschaft,
aufgelassene Steinbrüche und Kiesgruben u. a.) 5. Schlußfolgerungen
und Ausblick 6. Erklärungen (Spezialliteratur zum Glossarium) und 7.
Informationen über wissenschaftliche Gesellschaften, Vereinigungen,
Verbände, Arbeitsgemeinschaften und Informationsstellen auf dem
einschlägigen Gebiet.
Am Schluß des Buches findet sich ein Literaturverzeichnis mit 1140 
Titeln sowie ein Sachregister und der Bildteil mit 83 klaren Zeichnun­
gen (Diagramme, Karten u. a.). 
Der einen umfassenden Einblick in die Problematik der Agraröko­
logie im Spannungsfeld des Umweltschutzes gebende und sicherlich 
die Diskussion über Umweltschutzfragen anregende Grundriß ist für 
einen großen Leserkreis gedacht, und zwar (gemäß den Angaben auf 
dem Buchumschlag) für: Sachbearbeiter in den Umweltschutz-, Land­
schaftsschutz-, Landesplanungs- und Naturschutz-Dienststellen; Päd­
agogen aller Schulen; Dozenten und Hörer der Volkshochschulen; 
Studierende der biologischen Wissenschaften (und des Landbaus); 
alle naturwissenschaftlich, für ökologische und Umweltschutz-Fragen 
interessierte Bürger; aber auch für Amateur-Entomologen, da die 
Verbreitung der Insekten auf Wiesen und Feldern an zahlreichen 
Beispielen belegt wird. DORA GODAN (Berlin) 
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Dr. Gerhard Weigand t 
Am 8. Januar 1986 verstarb plötzlich und unerwartet Herr Dr. WEI­
GAND, leitender Landwirtschaftsdirektor und Leiter der Abteilung 
Pflanzenschutz der Bayerischen Landesanstalt für Bodenkultur und 
Pflanzenbau in München. 
Herr Dr. WEIGAND wurde am 15. 10. 1921 in Nürnberg geboren, 
besuchte das Humanistische Gymnasium und legte dort 1940 das 
Abitur ab. Nach Arbeitsdienst, Wehrdienst und Kriegsgefangenschaft 
leistete er von 1945-1947 eine landwirtschaftliche Lehrzeit ab und 
absolvierte anschließend bis 1950 das Studium der Landwirtschaft an 
der Technischen Hochschule München-Weihenstephan. Nach zwei­
jähriger Referendarzeit legte Dr. WEIGAND das Staatsexamen für den 
höheren landwirtschaftlichen Staatsdienst ab. 
Mit der Übernahme der Stelle eines Bezirkssachbearbeiters für 
Pflanzenschutz an der Regierung von Mittelfranken in Ansbach im 
Jahre 1953 begann der lebenslange berufliche Werdegang Dr. Wei­
gands im Bereich des Pflanzenschutzes. 
1960 promovierte Dr. WEIGAND mit einer Dissertation über die 
Bedeutung und Bekämpfungsmöglichkeiten der Luzernegallmücken 
in den fränkischen Anbaugebieten. 
Nach zweijähriger Tätigkeit als Bezirkssachbearbeiter für Pflanzen­
schutz in Oberbayern wurde er 1962 an die damalige Bayerische 
Landesanstalt für Bodenkultur, Pflanzenbau und Pflanzenschutz, 
München, berufen und übernahm dort das Sachgebiet Amtliche Mit­
tel- und Geräteprüfung, ab 1970 zusätzlich die Leitung des Abschnit-
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tes Pflanzenschutzliche Hoheitsaufgaben. 1983 wurde Dr. WEIGAND 
zum Abteilungsleiter der Abteilm1g Pflanzenschutz ernannt. 
Mit Dr. WEIGAND verliert der Bayerische Pflanzenschutzdienst 
einen außerordentlich erfahrenen lind vielseitigen Pflanzenschutzfach­
mann, der sich vor allem auf dem Gebiet der Organisation und 
Durchführung der Amtlichen Mittelprüfung große Verdienste und 
Anerkennung erworben hat. Seine Fachkompetenz führte zur Beru­
fung in den Sachverständigenausschuß für die Zulassung von Pflan­
zenschutzmitteln bei der BBA sowie in den Beraterausschuß Inte­
grierter Pflanzenschutz. 
Seit seiner Dissertation auf entomologischem Gebiet galt sein 
bevorzugtes wissenschaftliches Interesse zoologisch-entomologischen 
Problemen, so daß die Mehrzahl seiner Veröffentlichungen in diesem 
Bereich der angewandten Forschung zu finden ist. Dabei verstand er 
es meisterhaft, seine Ausführungen mit beispielgebenden, bildlichen 
Darstellungen zu untermauern. 
Sein ausgeprägtes Pflichtbewußtsein ließ es nicht zu, trotz schwerer 
gesundheitlicher Schicksalsschläge im Jahr 1985, vorzeitig in den 
wohlverdienten Ruhestand zu treten. So wurde er mitten aus der 
Arbeit heraus abberufen. 
Die Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau, 
seine Mitarbeiter sowie der Deutsche Pflanzenschutzdienst trauern 
um Dr. Weigand und werden ihm stets ein ehrendes Andenken 
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